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die an Systemtheorie interessiert sind und kann 
für den eher praxisorientiert Lesenden Längen 
aufweisen. Befasst man sich erstmalig mit der 
Philosophie der an das LQW-Verfahren ange-
lehnten Modelle und den lerntheoretischen 
Überlegungen der Systemtheorie und kritischen 
Psychologie, bekommt man hier jedoch einen 
sehr guten und fundierten Einblick in die Syste-
matik des Modells und die theoretische Gedan-
kenwelt. Das Buch präsentiert ein theoretisch 
begründetes Verfahren zur Testierung von ein-
zelnen Bildungsveranstaltungen und ist damit 
ein wichtiger Baustein für die Weiterentwick-
lung pädagogischer Qualitätsvorstellungen für 
Lehr-Lern-Situationen in organisationalen Kon-
texten. Es leitet und regt an – über die Organi-
sation von Bildungsorganisation hinaus – Maß-
stäbe für Lern- Lehrprozesse zu formulieren 
und vor allem, diese auch transparent, nach-
vollziehbar und kontrollierbar zu machen. Die 
Reflexionsfähigkeit der Planenden in Bezug auf 
die Bildungsveranstaltungen sowie über ihre 
eigenen Vorstellungen von gelungenem Lernen 
wird zum zentralen Schlüssel und Ausgangs-
punkt professionellen Handelns.

Insgesamt ist die Veröffentlichung als ein gelun-
genes Beispiel von praxisbezogener Forschung 
zu sehen und damit als Beitrag, Wissenschaft 
und Praxis in einer beide Seiten bereichernden 
Art und Weise zu verbinden. 

Barbara Veltjens

Walber, Markus 
Selbststeuerung im Lernprozess und Erkennt-
niskonstruktion. Eine empirische Studie in 
der Weiterbildung 
(Waxmann Verlag) Münster u.a. 2007, 304 Sei-
ten, 29,90 Euro, ISBN 978-3-8309-1888-2

Betrachtet man die Zahl der Publikationen zum 
Thema „Selbststeuerung“ oder „selbstorgani-
siertes Lernen“ der letzten 10 Jahre, so greift 
Markus Walber mit seiner Dissertation eines 
der meist bearbeiteten Themen in der Erwach-
senenbildung auf. Man kann also durchaus 
fragen, was es noch Neues zu diesem Thema 
zu sagen gibt. Walber macht es sich nun zur 
Aufgabe, selbstgesteuertes Lernen nicht nur 
theoretisch weiter zu präzisieren, sondern vor 
dem Hintergrund einer konstruktivistischen 
Perspektive auch empirisch zu fundieren, das 
lässt neugierig werden. Denn empirische Ar-

beiten, insbesondere quantitative Studien von 
Erwachsenenpädagogen im Bereich der Lehr-
Lernforschung, sind eher Mangelware. 

Walber entfaltet in einer recht kurzen Einlei-
tung, um was es ihm in seiner Arbeit geht. Er 
möchte klären, wie sich Selbststeuerung – un-
ter besonderer Berücksichtung des E-Learning 
– auf die Qualität der Erkenntniskonstruktion 
auswirkt. Warum diese Frage erwachsenen-
pädagogisch von besonderem Interesse ist, 
welche Motivation er damit verfolgt und wel-
che Zielsetzungen, das wird in dieser kurzen 
Hinführung zum Thema allerdings nicht ganz 
klar. Man hat eher den Eindruck, Walber be-
mühe sich um einen „mathematischen Be-
weis“, nämlich seine aufgestellten Relationen 
– „wenn K =  >  S und S  =  >  E, folgt daraus 
K = > E“, (S. 13) – zu beweisen, wobei K für 
Konstruktivismus, S für Selbststeuerung und E 
für E-Learning stehen. 

Ohne weiter auf die Begriffe selbst einzugehen 
(und sie z.B. gegenüber anderen geläufigen 
Begriffen wie Kompetenz oder Metakogniti-
on abzugrenzen), geht es nun im ersten, recht 
umfangreichen Kapitel um „Die Bedeutung des 
Subjekts im Erkenntnisprozess“. Da der Zugang 
zur Arbeit sich durch die Einleitung nicht ganz 
erschlossen hat, wird auch nicht klar, warum 
Walber die Erkenntnistheorie der letzten 2000 
Jahre hier skizziert. Erst gegen Ende wird deut-
lich, dass er aus der Geschichte der Erkennt-
nistheorie heraus belegen möchte, dass Wissen 
nur subjektiv konstruiert wird und dass es sich 
bei Erkenntnis um ein Wissen zweiter Ordnung 
handelt. 

Im zweiten Kapitel widmet sich Walber seinem 
zentralen Thema der „Selbststeuerung im Lern-
prozess“, wobei er auch hier einen historischen 
Zugang wählt. Das „selbstgesteuerte Lernen in 
der Weiterbildung“ wird allerdings recht kurz 
abgehandelt und es überrascht etwas, dass 
als jüngste Quelle lediglich ein Aufsatz von 
Walber selbst aus dem Jahr 2005 zitiert wird. 
Neben einem kurzen Exkurs zum E-Learning 
wird das selbstgesteuerte Lernen schließlich 
noch aus konstruktivistischer Perspektive be-
handelt. Hier kommt Walber am Ende zu einer 
wichtigen, wenn auch nicht neuen Erkenntnis: 
„So kann z.B. eine durch Lehrende verordne-
te Methode zum selbstgesteuerten Lernen für 
Lernende eine Fremdsteuerung darstellen. Ge-
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genläufig kann ein Vortrag, für den sich ein 
lernendes Subjekt jetzt entschieden hat, zu 
Erkenntnis gewinnenden Selbstorganisations-
prozessen führen“ (S. 99). 

Im dritten Kapitel stellt Walber nun die Konzep-
tion und das Forschungsdesign seiner Untersu-
chung vor. Der Stand der Forschung wird ledig-
lich auf drei Seiten abgehandelt und verweist 
letztlich auf eine Quelle von Friedrich/Mandl 
aus dem Jahre 1992. Hier hätte man sich einen 
fundierteren Überblick gewünscht, der auch 
den internationalen Stand der Forschung zur 
Kenntnis nimmt. Kurz erläutert Walber noch 
einmal sein Forschungsziel, nämlich „herauszu-
finden, ob und welchen Einfluss Freiheitsgrade 
in unterschiedlichen Steuerungsdimensionen 
auf unterschiedliche Erkenntnisdimensionen 
haben“ (S. 102) sowie die zugrunde gelegten 
Forschungsfragen. Anschließend erläutert er 
die Anlage der Untersuchung (Einsatz eines 
standardisierten Fragebogens) und die Ope-
rationalisierung des Forschungsgegenstandes. 
Dazu werden die Erkenntnisqualitäten und 
Selbststeuerungsoptionen in unterschiedliche 
Dimensionen unterteilt.

Kapitel vier ist nun ganz der Datenanalyse 
(Faktoranalyse) gewidmet, die recht gut gra-
phisch aufbereitet wurde, wobei es gereicht 
hätte, die Auswertungstabellen als Anhang 
zu präsentieren. Auf knapp zwei Seiten stellt 
Walber dann die zentralen Ergebnisse in Be-
zug auf die Kategorie der Selbststeuerung spie-
gelstrichartig zusammen, wobei eine weitere 
Diskussion ausbleibt.

Im fünften Kapitel präsentiert Walber nun die 
Ergebnisse seiner Clusteranalyse. Im Folgenden 
werden jeweils fünf unterschiedliche Erkennt-
nis- und Selbststeuerungstypen charakteri-
siert, die Walber zu weiteren fünf „Erkenntnis- 
Selbststeuerungstypen“ zusammenfasst. 

Nach über 100 Seiten der Datenanalyse 
kommt Walber nun im sechsten Kapitel auf 
knapp 25 Seiten zur Diskussion der Ergebnisse 
und den theoretischen Konsequenzen. Hier 
wird zum einen Naheliegendes bestätigt, dass 
nämlich starke Fremdsteuerung der Erkennt-
niskonstruktion im Wege steht (S. 250) oder 
dass die Selbststeuerung von Ort und Zeit zu 
den Hauptfreiheitsgraden von E-Learning zu 
zählen sind (S.  253). Viele Ergebnisse aber, 

z.B. dass ein niedriges Bildungsniveau mit ei-
ner Fremdsteuerung im Lernprozess korreliert 
(S. 247) oder dass sich unter den „Ontologen“ 
viele Arbeitslose befinden (S.  244) werden 
nicht tiefergehend analysiert und in einen 
größeren Diskussionszusammenhang gestellt. 
Insgesamt irritiert auch, dass die Ergebnisse 
nur innerhalb der Gesamtstudie diskutiert und 
nicht anderen Forschungsergebnissen und 
Studien zur Selbststeuerung (z.B. die Studie 
von Ch. Schiersmann: Profile lebenslangen 
Lernens, Bielefeld 2006) oder zu Lernertypen 
(z.B. die Studie von J. Schrader: Lerntypen bei 
Erwachsenen, Weinheim 1994) gegenüber 
gestellt werden. Am Ende bleibt man etwas 
unbefriedigt zurück und hat den Eindruck, 
dass aus den Ergebnissen mehr zu machen 
gewesen wäre.

Insgesamt irritieren kleinere redaktionelle 
Mängel. Beispielsweise zitiert Walber stets ei-
nen „Förster“, obwohl hier Heinz von Foerster 
gemeint sein dürfte (Kapitel 1). Die Arbeit bie-
tet unter methodologischen Gesichtspunkten 
für Studierende einen gut nachvollziehbaren 
Einblick in die Frage, wie sich theoretische 
Konstrukte operationalisieren und als Items 
in einen Fragebogen überführen lassen, auch 
die Faktoren- und Clusteranalyse mit ihrer Ty-
penbildung ist aufschlussreich. Für die Theo-
riebildung der Erwachsenenbildung ist zwar 
der empirische Zugriff auf dieses Feld hoch 
anzurechnen, aber es ist schade, dass Walber 
aus diesen Ergebnissen nicht weiterführende 
Schlussfolgerungen gezogen und einen An-
schluss an aktuelle Forschungsarbeiten und 
Diskurse gefunden hat. 

Ingeborg Schüßler

Weil, Markus
Weiterbildungskooperation in KMU 
Eine Perspektive für berufs- und wirtschafts
pädagogische Konzepte
(h.e.p. Verlag) Bern 2006, 300  Seiten, 
22,00 Euro, ISBN 3-03905-234-9

In der vorliegenden Publikation setzt sich der 
Autor das Ziel, unterschiedliche Zugänge und 
Perspektiven von Weiterbildungskooperati-
onen in KMU herauszuarbeiten, um sie dann in 
einem gemeinsamen Erklärungsmuster zu in-
tegrieren. Hierzu werden theoretische Zugän-
ge angeboten, empirische Studien analysiert 
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